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Amtliche Bekanntmachungen.
Auszahlung der Kartoffelgelder.

Montag , den 11. d. Mts . nachmittags von 2%I L6Uhr und Dienstag,den 12.d.Mts.von vor.
mittags 8^ bis 12 Uhr werden aus dem Rathause im
Sitzungssaal die Kartoffelgelder ausgezahlt.

Die Lieferungsscheine sind unbedingt bet der Aus-
ahlung mit vorzulegen , widrigenfalls die Auszahlung

Ihicht erfolgen kann.

Herbstversammlung im 13 . Landw . De-
w zirksverein.

Die Kerbstversammlung im 13. Landw . Bezirks-
oerein findet am Sonntag , den 10. Dezember d. Js.
nachmittags 3 Uhr in Erbenheim Gasthaus zum
.Schwanen " statt.

Tagesordnung.
1. Geschäftliche Mitteilungen und Eingänge.
2 . Ersatzwahl des Vorstandes.
3. Besprechung kriegswirtschaftlicher Maßnahmen

und dringender landwirtschaftlicher Fragen.
Referenten : König !. Kammerherr von sieimburg.

Kreisdürodirektor Äerkmüller , Winlerschuldirektor Koch¬
raitel. Kreisobst , und Weinbauinfpektor Bickel. Steuer-
jekrelär Vorköper . v Ä . . . x. B

4. Bericht über Verlauf und Ergebnis des dies¬
jährigen Odttmarktes.

5 . Wünsche und Anträge der Mitglieder.
Die Mitglieder des Landwirtschaftlichen Bezirks¬

vereins . alle Landwirte und Freunde der Landwirtschaft
werden zu zahlreicher Beteiligung sreundlichst etngeladen.

Biebrich  a Rh ., den 5. Dezember 1916.
Der Vorsitzende des 13. Landwirlschafll . Bezirksoereins

gez. Vollmer.
Die hiesigen Landwirte werden , besonders unter

Sinweis auf Punkt 3 der Tagesordnung , zu recht zahl-
reicher Beteiligung ausgefordert.

Schierstein. 9 Dezember 1916.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Samstag, deu 9. Dezember 1916. 24 . Jahrgang
r - : efCn sich die tm Lanoe reixntmajen Getreide«
Vorräte  am 1. Juli 1916 auf 1 600 000 Tonnen,
nämlich 400 000 Tonnen Weizen und Weizenmehl.
782 000 Tonnen Mais , 320 000 Tonnen Gerste . Der
Rest verte lt sich auf Roggen und Hafer . Die diesjäh¬
rige Ernt : überschre 'tet kaum eine Miltelernte und hat
falzende Ergebnisse : 1 800 000 Tonnen Weizen . 690 000
Tonnen Gerste , zusammen 4 400 000 Tonnen . An die¬
sem Ertrag sind die bisher von den Mit elmächten be¬
setzten Gebiete mit rund zwei Drittel beteiligt.

WB . Wien,  8 . Dez . Die ganze Presse steht un-
ter dem überwältigenden Eindruck,  den
die Freudenboischast von den Siegen in Rumänien in
der gesamten Oeffentlichke 1 hervorlief.

DP . Wien,  8 . Dez . Nach dem Gegenbesuch des
deutschen Kaisers , des Generalseldmarschalls von Hin-
denburg und dem General der Infanterie , Ludendorff,
beim Kaiser Karl , im Standorte des österreichischen Ar¬
meeoberkommandos , wo beide Monarchen unter dem
Eindruck der Siegesnachricht aus Rumänien standen,
richtete Kaiser Karl an den König von Bulga¬
rien und S . M . dem Sultan  herzliche Glück¬
wunsch -Depeschen.

WB . Budapest,  8 . Dez . Der Vizepräsident des
Abgeordnetenhauses , v . S z e s z, hat anläßlich des
Falles von Bukarest an den Präsidenten des Den scheu
Re chötages , Dr . Kämpf,  ein Telegramm gerichtet.

WB . Sofia,  8 . Dez . Der Fall  B u k a r e st
erregte in Sofia große Freude . Die Sitzung der So-
branje wurde aus gehoben . Samt ich« Kirchenglocken läu¬
teten . In den Schulen wurde der Tag sreigegeöen . In
den Straßen der Stadt wurden Freudeukundgebrmgen
veranstaltet.
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Der Krieg mit Rumänien.
Der deutsche Kaiser « nd der Bayernkönig.
(zb .) Berlin,  8 . Dez . König Ludwig  von

Bayern sandle anläßlich der Einnahme von Bukarest ern
herzliches Glückwunsch -Telegramm an den Kaiser , wor¬
in er auch der Ta en seiner braven Bayern gedachte.
Kaiser Wilhelm  beantwortete es dahin , .daß man
mit der Eroberung von Bukarest einen großen Schritt
vorwärts getan habe : er unterstrich die hervorragenden
Leistungen der tapferen Bayern in den Gebirgskämpsen
wie in der Ebene , und gedachte auch des Heldentodes
>deS tapferen bayerischen Prinzen , der gewiß sür die
bayrischen Truppen ein Ansporn gewesen sei.

Die Uebergabe von Bukarest.
(zb .) Berlin,  8 . Dez . Bon Generalseldmarschall

vo «Mackensen  war Hauptmann L a n g e mit der
^Mission des Parlamentärs betraut . Letzterer übergab
dem Kommandanten der Festung Bukarest ein Schrei-
ben von Mackenwns . Die Annahme des Briefes wurde
aber verweigert unter der Begründung , „daß Bukarest
kein« Festung , sondern eine offene Stadt wäre : es be-

'ständen weder armierte Forts , noch zu ihrer Verteidigung
bestimmte Truppen ." Hauptmann Lange  hat dagegen
aus den Charakter von Bukarest als Festung hingewie¬
sen und daran -, daß ein sclches Ausweichen die deut-
schen Operat onen nicht behi dern werde . Der Kampf

.setzte e n : der Gegner leistete mit Jnsanterre Wrderstand.
über sehr bald waren einige Forts erobert . Von der
Südsront her fanden die Truppen der Donauarmee
keine Gegenwehr . Beim Einrücken der Truppen wurden

-dieselben begeifert empfangen und mit Blumen ge-
schmückt. General e dmarschal ! von Mack e ns e n be¬
gab sich im Kra 'twazen vor das Konrglrche Schloß , wo
« mit Blumensträußen begrüßt wurde.

Der Getreideertrag in Rumänien.
WB . Berlin.  8 . Dez . Die -Nordd . Allg . Zta ."

Mtftifc *-- AM . amtl .chen rurncn tische« VeroffentltchnMen

Trübes aus Frankreich.
WB . Bern,  7 . Dez . Unter der Ueberschr st : „Un-

rrchige Stimmung in Paris " bringt das „Berner Tag¬
blatt " spende Schilderung : Wir erhalten aus privater
aber gut unterrichteter Que .le die Nachricht , daß in P a-
r i s im Volk  sowohl als auch un .er den Parlarnen-
tariern sich eine schwüle,  unfreudige , gespannte
Stimmung  geltend macht . Besonders wird betont,
daß die Einigkeit zwischen  B r i a n d und
I o f f r e in bedenklicher Weise gelitien habe , und daß
Frankreich  vor einer M i n i st e r k r i s e oder gar
der Mi it 'irdi tatur stehe. In französischen Blät ern wird
ganz unverblümt der Gedanke eines kraftvollen Ober¬
hauptes erör ert . Diese Nachricht war an uns abgegan-
gen , ehe in Paris der Fall von Bukarest bekannt war.
Dieses Ereignis mutz die trübe Stimmung noch ver¬
schärfen.

Joffre soll gehen.
WB . Berlin,  8 . Dez . Meldungen aus Paris

lassen die Einigkeit  zwischen B r i a n d und
Joffre  bedenk .ich abqe nommen  erscheinen . Nach
der „Voss. Zig ." wird Joffre das erste Opfer
des Falls von Bukarest aus französischer Seite sein.

Vertrauensvotum für die Regierung.
WB . Genf,  8 . Dez . Nachdem die f r a n z ö s i -

s ch e Kammer  die Geheimsttzung beendet hat e, nahm
sie die öffentlichen Sitzungen  wieder ans.
Sie lehnte mit 395 gegen 117 St 'mmen die Tages¬
ordnung Tardieu , die der Regierung das Vertrauen
versagt , ab und nahm im Anschluß an die Erörterung
der versch' edenen In erpe 'lationen in den Geheimsitzun¬
gen in ösfent icher Sitzung mit 344 gegen 160 St mmen
eine Tagesordnung an , die der Regierung das
Vertrauen aus spricht.  -

(Danach ist das Ministerium einer Niederlage ent¬
gangen , aber was das nicht wegzuleugnende Faktum ist.
daß die Opposition vor allem bedeutend angewachsen,
und das trotzdem , wo Briand im Verlaufe der Debatte
noch große Zugeständnisse machte . D . Red .)

Zur englische « Ministerkrise.
Premierminister Lloyd George.

WB . London,  8 . Dez . Amtlich wird bekannt ge¬
geben , daß Lloyd George  abends eine Audienz
beim König  halte , und daß er das ihm angebotene
Amt des Premierministers  und des ersten
Lords des Schatzes a n n a h m » und daß er dem Kö¬
nig nach der Ernennung die Hand küßte . Di « Kund¬
gebung zeigte , daß die Kabinettsbildung  durch
Lloyd George zustande  kommt.

In dem brodelnden Kessel der englischen Krisis kri¬
stallisiert sich der Rückstand aus : Lloyd George.  As-
quith mußte gehen . Warum ? Weil Lloyd George eS
wollte . Bonar Law sollte kommen , so wünschte es
Lloyd George , weil er sicher war in dem neu zu schas-
senden , mit diktatorischen Befugniffen ausgestateten « ei-
nen Kriegsrat der eigentlich « Träger der Macht zu sein.
Bonar Law lehnt « es ab , Fassade zu spielen und emp-
fahl dem König : Lloyd George.  Der aber ist am
Ziele seiner Wünsche . Bedenken kennt er nicht , keinen
Augenblick scheint er gezögert zu haben » seine Person
auch ans die erste Stelle zu schieben . Das Ministerium
Lloyd George soll die amtliche Prägung einer „natio-
nalen " Regierung tragen . Es müßte daher aus den
tatsächlich führenden Männern a 'ler Parteien zusammen-
gesetzt weroen . Englische Blätter von Ansehen bezwei-
sein aber , daß dies erreichbar sein werde . Möglicher-
weise werden einige bisler noch nicht zur Regierung be¬
rufene liberale Männer sich dem Diktator zur Verfügung
stellen . Aber an einer Men Vereinigung müsse man
zweifeln . Sonach ist schwer abzusehen , aus welche Ele¬
mente der neue Premiernsini 't r sich eigentlich stützen
wi l . Warten wir also ao . Vorläufig sitzt der ehrgei-
zige Lloyd George anscheinend im Sattel , doch wie
lange er re ' ten wird , ist ein« andere Frage . -

WB . London,  8 . Dez . Amllich wird gemeldet,
daß die Arbeiterpartei  beschloß , an der neuen
Regierung te lzunehmen . Sie sprach auch di« Erwar¬
tung aus , daß die Regierung trachten wird , die iri¬
sche Frage  zu lösen.

Griechenland.
Das erwachte Griechenland.

(z.) Uebereinstimmende Meldungen machen es sehr
wahrscheinlich , daß der griechisch « Widerstand
gegen die Entente  zu einem vollständigen Bruch
zu führen scheint . Wenigstens meldet einem Gens«
Telegramm der „Nationalzeitung " zufolge das „Petit
Journal " aus Athen : Die Ententegesandten haben be¬
reits ihre Beziehungen zur griechischen Regierung ab¬
gebrochen . Im Hasen von Piräus wurden alle Schiffe
requiriert , mir die flüchtigen Staatsangehörigen des
Vierverbandes einzuschiffen . „Matin " meldet aus Athen:
König Konstant .n sammert bei Larissa ein Heer und
hat selbst den Oberbefehl übernommen . Auch die „Er-
preßkorr ." übermit elt englische Korrespondenzmeloungen
aus Athen , die die Lage der Sarrail -Armee in den
düstersten Farben schildern - So weist „Daily Telegraph"
darauf hin , daß bei Ausbruch offener Feindseligkeiten
zwischen Griechenland und der Entente , die beim Stand
der Dinge im Bereich der Möglichkeit liegen , die Salo¬
niki-Armee aus das Schwerste bedroht sei. König Kon¬
stant n scheint nach den Telegrammen vollkommen Herr
der Lage zu sein und mit erstaunl .chec Tatkraft alle
Maßnahmen zu treffen , um weiteren Uebergristen der
Entente vorzuvcuqen . Auch der ungarische Minister¬
präsident Graf Tisz « hat sich der „Kriegszeitung " zu-
wlge im ttluj der nat .analen Arbeitspartei über die
Lage in Grieche . Und dahin geäußert , daß aus Grie-
chenland sur uns günstige Mi Teilungen eintrefsen , ob-
wohl Nachrichten der Entente -Zensur unterliegen . ES
scheint , sagte Gras Tisza , daß sich die Lage zu unse-
ren Gunsten geändert hat . Das griechisch« Heer wird
der En ente viel zu schassen machen ; jeder weiß , daß
das griechische Heer sich im Baltankrieg ausgezeichnet
geschlagen hat.

Die Zensur in der Hand der Königspartei.
DP . Basel,  7 . Dez . Havas meldet aus L o n-

d o n : Eine Mitteilung des Auswärtigen Amtes besagt,
daß es in Athen der Partei des Königs  gelungen
sei, die Z e n s u r k o n 1 r o l l e wieder zu überneh¬
men . Die telegraphischen Nachrichten aus Athen seien
deshalb zwe felhas, ' . Es sei l -iver auch wahrscheinlich,
daß von den könig .ichen Truppen und der Menge G e-
w a l t a k 1 e begangen worden seien . •

Verfolgung der Beniseliste « in Athen.
DP . Bern,  8 . Dez . In Athen  herrscht über

die Veri .eibung der Engländer und Franzosen u n ge¬
he u r e r I u b e l . Die Menge zieht unter Absingen
nationaler Lieder und Hochrufen aus den König und
das Heer durch die Straßen . Griechische Soldaten er-
klärten , daß sie de . einer Kriegserklärung Gr echenlands
an die Entente , such entschieden weigerten , gegen ihr«
eigenen Landsleute zu kämpfen.

DP . Haag,  8 . Dez . Reuter meldet aus Paris:
Aus Athen  wird gemeldet , daß der Chef der Po¬
lizei  von Athen , verhaftet  worden ist . Er wurde
beschuldigt , in Verbindung mit General Zimbrakalis.
einejL tzxr hervorMgendften Mitglieder der veniselistilck«



^en zu haben. General Korakas.
Werbung für bic veniseiistischen Freiwil-

„«tbe ebenfalls vechafiet. Beide werbe» wecen
-osrrals vor ein Kriegsgericht gestellt werben. In

ben Straßen Athens werben Barrikaden  von
Banden errichtet, die auf bic Veniselisten unb beten
Wohnungen schießen.

Die Blockade.
DP . Basel,  7 . Dez. Havas melbet auS Paris,

baß morgen vormitag die Notsizierung ber Blockie¬
rung Griechenlanbs  publiziert werbe. Die
Blockierung wirb solange aufrecht erhalten, bis bie All¬
iierten bie erforderliche Genugtuung erhallen haben wer¬
ben. Die Blockabe erstreckt sich aus bie Küsten Griechen¬
lanbs einschließlich ber Inseln Euböa, Zante (Zakyn-
tos) unb Santa Maura (Leukas), ebenso wie aus bie
Inseln bie gegenwärtig unter ber Abhängigkeit ber
griechischen Regierung stehen. Die Schiffe von brit en
Mächten, bie sich in ben blockierten. Häfen befinden, kön¬
nen frei ausfahren bis zum 10. Dezember morgens.

(Man sieht nun, wo General Sarrail unb Abmiral
Fournet Hintreiben. Jede Täuschung hört aus. Dafür
nun baß bie Griechen Wiberstanb leisteten, franrön-che
unb italienische Truppen in Athen so empfingen, wie es
frechen Eindringlingen gebührt, wirb ber Strick enger
gezogen. Griechenland» bas doch gewiß kein anderes
Verbrechen aus sich geladen, als neutral zu bleiben, hat
gewiß schwer zu leiden. D. Red.)

DP . Wien,  8 . Dez. Die „Zeit" berichtet aus
Genf: Der „Mat n" erfahrt aus London: Die Absichten
des Verbandes der griechischen Dynastie gegenüber sind
noch nicht klar. Lord C e c i l plant eine Entthro¬
nung des Königs . Rußland  aber erhebe
dagegen Einspruch.

DP . Bern,  8 . Dez. Wie das „Petit Journal"
aus Athen meldet, wurden die Vereinigten Staaten mit
der Wahrung der Interessen der Ententeangehörigen
betraut.

Allerlei Nachrichten.
Gerard

DP . Basel,  8 . Dez. Man meldet dem „Matin"
aus New-Aork, daß der Botschafter der Vereinigten
Staaten in Berlin, Gerard.  sich mit seiner Iran am
5. Dezember an Bord des „Frederic 8." nach Kopen¬
hagen emgeschifft hat.

Französische Verluste: Vier Millionen Mann.
TU. Berlin,  8 . Dez. Im Palais Bourbon ist

kürzlich, wie die „Kreuzzei ung" aus dem Haag  er¬
fährt, im Heeresausschuß mitgeteilt worden, daß die
französischen Verluste  bis 1. November dss.
Js . an Toten, Verwundeten, Gefangenen und Vermiß¬
ten vier Millionen Mann übersteigen;
mehr als die Hälfte soll wieder an die Front aöge-
gangen se n.

Aus dem Vatikan.
WB. Rom 8. Dez. In dem abqehal enen Kon¬

sistorium wurde Klein zum Bischof von Brünn
ernannt. Dem Kardinal F r ü h w i r t wurde der Titel
eines Präsides der Kirche Santi Cosma e Damiano
verliehen.

Eine italienische Niederlage in Epirus.
DP . Budapest,  8 . Dez. Nach einer Meldung

der Sofioter „Dnevnik" ist es in der Umgebung von
Tasbesina  in Epirus zwischen albanischen
Aufständischen in Stärke von etwa 6000 Mann und
italienischen  Truppen zu einem blu ize.r Kampfe
gekommen. Die Italiener seien in die Flucht geschla¬
gen worden.

Roman  von A. M a rby.
Fortsetzung. Nachdmck verboten

i Gott, daß er sie gerade am' Leben ließ, wahrend er
gende Väter >Nd M' uer, unentbehrlich ihren Kindern,

HMegcn IsMße.M ^em Men b«-.

! ginnen' Einsam, schutzlos, verlassen— wo würde sie, ein
armes, sturmverwehtes Blatt, eine neu« Heimstätte finden!

Am Morgen des Tages, wo ein gemeinsames Grab
die sterblichen Hüllen des treuen Onkels und seiner Gat¬
tin ausnahm, traf der Schwiegersohn, Proseflor K., in
Weinfelden ein; der vcn der Doppeltodesbotschaft aufs
äußerste angegrissenen Tochter hatte der Arzt die Reise
untersagt.

Selbst ihren Kindern gegenüber hatte das edle Ehe¬
paar Marias Geheimnis streng gewahrt.

Professor K,, sichtlich überrascht von der rührenden
Schönheit Marias, dabei im tiessten Herze» erschüttert von
ihrer wahren Trauer um die Verblichenen, bot mit Wor¬
ten zarter Teilnahme der plötzlich heimatlos Gewordenen
ein Asyl in seinem Hause. Er sagte, er handle im Sinne
seiner Frau, die ihm — und mehr noch Fräulein Tech-

| mar, wenn sie aus seinen Vorschiag etnginge, dankbar seinwürde.
Dar edelmütige Anerbieten berührte Maria wchltuend,

vielleicht hätte sie es ohne Zögem angenommen, wäre
nicht einige Stunden zuvor von der Freifrau von Ellin-
gen die schriftliche Anfrage ergangen, ob sie gewillt fei,
al» Gesellschafterin bei ihr einzutreten unter Bedingungen,
die nicht nur annehmbar, sondern glänzend waren. Nur
auf gesellschaftliche Genüffe mutzte dl« Gesellschaftsdame
von vornherein verzichten, da die kranke Baronin in gänz-

Die Borgäns« »«»
WB. Kopenhagen,  8 . Dez. Der dänische Scho¬

ner „Doris"  wurde Dienstag früh, westlich von
Hanstholm, von einem deutschen Unterseeboot durch Jn-
brandschießen zum Sinken  gebracht. Die Besatzung
von sechs Mann wurde von einem schwedischen Damp¬
fer ausgenommen. N

WB. London,  8 . Dez. Lloyd meldet: Der rus¬
sische Segler „Aus" wurde versenkt.

DP . Haag,  8 . Dez. Ro terdamer Schifsahrisk.e se
hören aus London, daß englische Reedereien
den V e r l u st, den die englische, die verbündete und
neutrale Handelsflo.tr im Monat November durch
den Unterseebootkrieg eilten haben, aus
345 000 Tonnen angeben.

V

Lan¬
des

der

meine  r «-es-Lhra »ik.
WB. Berlin,  8 . Dez. Anläßlich der Verab¬

schiedung des Gesetzes über den vaterländischenHi ss-
dienst hat der Kaiser  dem Staatssekretär des In¬
nern, Staatsminister Dr. H e l s s e r : ch, sein Bildnis
mit eigenhändiger Widmung und Unterschrift zu der-
leihen geruht.

DP . Wien,  8 . Dez. Kaiser Karl  ist gestern
morgen mit Gefolge aus dem Hauptquartier e i n ge¬
troffen  und hat sich nach Schönbrunn begeben.

DP . Basel,  8 . Dez. „Havas" melret aus
don: Laut „Daily Mail" wird in den Bureaus
Lloyd in London erklärt, die Bewaffnung
Handelsschiffe  sei nun beschlossene Sache.

WB. London,  8 . Dez. Das Unterhaus
hat sich nach einer stark besuchten formellen Sitzung, in
der 20 Minister anwesend waren ohne Diskus¬
sion  bis zum 12. Dezember vertagt.

DP . Stockholm.  7 . Dez. «Re sch" meldet eine
neue Bewegung der von Japan  unter stä sten mon¬
golischen Ausrührer.  Eine chinesische St af-
expedit on rückt den 7000 Mongolen entgegen.

DP . Kristiania,  8 . Dez. Mit steigerÄer Ner-
vositit folgt die hiesige Presse dem Ausgang der eng¬
lischen  M i n i st e r kr i s e, da man von dem zu
erwartendem schärferen Kurs tu London für die Neu-
ir -t n und namentlich für Norwegen nichts gutes er-

Lokales und Provinzielles
-Schierstein,  den 9. Dezember 1916.
p Kirchliches.  Die für nächsten Sonntag ge-

meldete Ankunst des Herrn Divisionspfarrer Treichel
ist infolge Erkrankung des gen. Herrn telegraphisch
abgesagt. Die beiden Lorlräge fallen aus. In der
evang. Kirche finden die Gottesdienste in gewohnter
Weise durchK. Psr. lic. Steubing statt.

Itcher Zurückgezogenheit lebte und seit Jahr und Tag »W«
der Besuche in der Nachbarschaft nvnbte. ».rwckLdmvüv».'

Werave viele BertragsktaUset wirtte besnmmend aüs Ma¬
rias Entschluß; nach kurzem Schwanken entschied sie sich
für Schloß Ellingen.

Im weltfernen Ellingen und seiner ländlichen Um¬
gegend blieb sie in der Nähe von ihrem geliebten Weinsel-
den, er würde ihr vergönnt sein, dann und wann die
Grabstätten der Heimgegangenen Pflegeeltern zu schmücken.
In diesem Gedanken lag für Maria ein wehmütiger Trost
— begriffen die Leute ihr Empfinden nicht? Warum schien
jeder, der hörte, „sie ginge zur Baronin von Ellingen,"
zu erschrecken und schaute sie so seltsam mitleidig an?

.Tr . von L. geriet über die Kunde in sichtliche Be¬
stürzung. AIS es ihm am Begräbnistage nicht gelang,
Maria allein zu sprechen, machte er am folgenden Tage
unter einem Vorwände abermals einen Besuch im Doktor¬
hause. Nachdem er mit ProfesscrK., der noch ein paar
Tage in Wetnselden blieb, uni den Nachlaß seiner Cchwie-
gereltern zu ordnen, dies und jenes besprochen, auch
seine Dienste zur schnelleren Regelung der Erbschastssache
angeboten halte, ließ er kurz entschlossen Maria um ein«
Unterredung bitten.

Als ihr leichter Schritt auf der Treppe hörbar wurde,
zog der Professor, an der sichtlichen Unruhe seines Gastes
erratend, daß Wichtiges auf dem Spiele stand, sich disüet
zurück, noch bevor die Erwartete ins Zimmer trat.

Der junge Mann trat rasch dem jungen Mädchen ent-
gegen, zog wortlos ihre Hand an seine Lippen und fragte
dann ohne weiteres:

„Jst's wahr, was man erzählt? Sie gehen/ zur Ba-
ronin von Ellingen?"

„Ja, heute noch; eben bin ich dabet, meine Sachen zu
ordnen," nickte Maria mit müdem Ausdruck.

„Weshalb diese Eite?" stieß er vorwurfsvoll fast her¬
risch hervor. „Warum fragten Sie nicht vorher Ihre
Freunde um Rat? Sie gehören— Sie dürfen nicht ins
Ellinger Schloß."

„Herr Doktor!"
Befremdet die dunklen Angen in Unwillen aufflam-

mend̂ schaute «Hlia empor.

überschritten Anlelscheine können bei den bekannte«
Stellen für die ganze Dauer des Krieges noch mciler
gelöst werden. ZurE'leichlerung der Schlußabrechnung,
die 3 Monate nach Friedensfchlußstatlfindet, empsteh,,
es sich, daß die Hinterbliebenen von gefallenen und Der.
sicherten Kriegsteilnehmerndie gelösten Aateilsschein,
nebst der zugehörigen großen standesamtliche«
Slerbeurkunde schon jetzt an die Direklion der Nos.
säuischen Landesbank in Wiesbaden etnreichen. Aach
statlgehabier Prüfung werden der Empfang der Schein,
sowie deren Gülligkeit von der genannten Behörde
schriftlich destäligl.

* Brot ohne Kartoffeln.  Bei einem Bor-
trag in Recklinghausen teilte das Vorstandsmitglted des

* Gemeinschaftliche Selbstversorgung!
1. Gemeinschaftliche Selbstversorgung liegt vor, wen,
die Wirlschasissührung eine gemeinsame ist. also bas
Schwein in einer Wirischafl gehalten wird, die völlig
gemeinsam von verschiedenen Personen belieben wird.
Dies gilt bei mehreren Mileigenlümern und Milpächter,
auch danm wenn einzelne dieser Personen nicht a„
Mästungsorte selbst wohnen, solange sie nur die Wirt,
schast nvt betreiben. 2. Gemeinschasiltche Selbstversorgung
ist auch dann noch möglich, wenn nich! die ganze Wirt¬
schaftsführung der Beteiligten gemeinsam ist. sonder,
nur die Bewirischaflung der Schweinemästnngen gemein
sam erfolgt. Zur Gemeinsamkeit der Mästung ln diesem
Falle gehört, daß alle wesentlichen Vorgänge der Mästu«.
gen gemeinsam durchgeführt werden, daß also das Tie,
gemeinsam beschafl wird, der Stall gemeinsam bereis
gestellt wird und die Fütterung und Bedienung gemeinsam
oder durch gemeinsame Organe durchgesührt wird. Lz
genügt also nicht, daß sich einzelne nur mit Geld- ob«
Fulterdeschaffungenbeteiligen. Diese Gemeinsamkeit
mithin eine nahe wirlschasiliche Beziehung zu der g
meinsamen Schweinehaltung voraus. Hieraus ergibt st
folgendes: Die gemeinsame Mästung liegt vor, wen,
verschiedene Familien sie in einem für alle nahe erreich,
baren Stall durchführen. Insbesondere kann sie auch
dann noch vorliegen, wenn sich eine Anzahl von Per
sonen zusammenschließl. um gemeinsam die Fullermstk
aus den Küchenadsällen zusammenzudrtngen und hier
mit gemeinsam mästen. Wird jedoch der Kreis so grotz,
daß der einzelne jeden Einfluß auf die Schwe'.nehaltun
selbst verliert und nur noch durch Beschaffung von Gel!
oder Ablieferungen von Fultermtlteln beleiltgt bletdt. si
wird der Kommunaloerband die Vorteile der Selbstoer
sorgung versagen müssen. Insbesondere wird sich di,
empfehlen, soweit durch solche grotzen Gesellschaften mi
einer hauplsächltch finanziellen Beteiligung ein Plivtlr
gium der demtllellen Kreise geschaffen werden würde.

Briefkasten.

Kriegsernährungsamles Generalsekretär Stegerwald mit,
daß vom 1. Januar 1917 ad die Karloffelbeimengung
zum Brot wegfallen werde. Die Brotsireckunq wird
durch stärkere Roggenavsmahlung, 93 stall 81 vom
Kundert, erzielt werden Für die gemüsearme Zeit, die
Monate Januar bis Mat. sei ein großes Angebot von
Suppenfabrikalen, Teigwaren, Graupen. Grieß und Kaser-
Präparate zu erwarten. Im allgemeinen sei die Lage
des Lebensmiltelmarktes derart, daß wir mit dem Vor¬
handenen auskommen können

XP Die staatliche Kriegsunterstützung betrug bish«
15 Mk für die Frau und für jedes Kind 7 50 Mk
welche Sätze jetzt auf 20 bezw. 10 Mark erhöht worde
sind. Außerdem gewährt der Kreis und die Gemetni
einen freiwilligen  Zuschuß an bedürftige Kriege«
irauen. Wenn Sie glauben daraus Anspruch zu habe«
so richten Sie ein Gesuch an die Gemetndeverwallung
worin Sie Ihre Bedürftigkeit Nachweisen müssen. Vor
dem Entscheid der Gemeindeverwailunghängt es ab
ob Ihnen die Kreis- und Gemeinde-Unterstützung gewähr
wird.

123000 Rumänen gefangen.
* Nassauische Kriegsversicherung.  Be

der mit so großem Erfolge tätigen Nassauischen Kriegs¬
versicherung haben die Einzahlungen durch Lösung von
Anteilsscheinen den Betrag von 1 Million Mark bereits

Berlin.  8 Dez. (Priv.-Tel.) Die Zahl der r»
mänischen Gefangenen ist nunmehr auf 12 3 0 00 ge¬
stiegen. Diese Zahl würde wohl noch größer sein, wen,
nicht wie anzunehmen ist, eine große Zahl rumänisch«

— „Verzeihen Sie," bat der junge Arzt, gewaltsam sich
beherrschend, „wenn ich im Eiser meiner Absicht die höf¬
liche Form verletzte. Fräulein Techmar, wissen Sie, wel¬
ches Leben Ihrer in Ellingen wartet? Kennen Sie die
Baronin näher?" :,u • •

Maria bewegte verneinend den Kopf.
„Ich weiß mir," versetzte sie leise, „die Dame ist eine

bellütlcidenswerte, auf fremde Hilfe angewiesene Kranke.'
„Aber dabei," ergänzte heftig der junge Mann, „eine

Despotin, welche durch unberechenbare Launen ihrer ge¬
plagten Umgebung das Leben zur Hölle macht. Nie¬
mand hält es in ihrer Umgebung lange aus — lassen Si«
es nicht erst aus einen Versuch ankommen. Darum wieder¬
hole ich meine Bitte, gehen Sie nicht nach Schloß Ellin-
gen — es ist kein Ort für eine weiche Mädchenseele.

Des jungen Arzte» Stimme hatte einen immer ein¬
dringlicheren Ton gewonnen, der seine Wirkung aus Ma¬
ria nicht verfehlte.

Bang atmend schaute Maria öor sich nieder; wenn da»
grell gezeichnete Bild der Wirklichkeit entsprach, welchem
Leben ging sie dann rntgegenl Aber sie hatte ja nicht
nötig, den Vertrag zu erneuern, nur für die nächste, da¬
rin festgesetzte Zeit war sie gebunden. In diesem Sinne
antwortet« sie nach kurzem Schweigen: ??»'•' ,ß

„Ihr Wunsch läßt sich nicht erfüllen, Frau voll Ellin¬
gen hat mein Wort!" js-m“ : WHW

„Noch ist er nicht zu spät, da» in der UebereiluNÜ
gegebene Wort zurückzunehmen," widersprach er eifrig. „G<-
Sie mir Vollmacht, mit der Baronin zu sprechen und,—
Sie sind frei! Sie zögern? — vielleicht, ich glaub« <»
zu erraten, im Gefühl Ihrer vermeintlichen Verlassenheit!
Sie sind nicht verlassen, Maria," fuhr er, ihrer Antwort

-zuvorkommend, schneller fort, mit sieghafter Beredsamkeit-
„Nicht bet Prof. K., dessen Haus, wie ich vcn ihm hört«,
Ihnen zu jeder Zeit offen steht, sollen Sie Zuflucht neh¬
men, ich führe S^e mit offenen Armen zu meiner Mutter
und meinen Schwestern— man wird Sie mit osseuen dlk>
men eptpsangen. Aber auch jm Kreise meiner  MgehörM
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Soldaten auf der Flucht inzwischen die Uniformen mit
dem Zivilrock  vertauschte.

Das französische Linienschiff „Suffren"
verloren.

Paris,  8 . Dez . [28 . 23 ] Das Marineministerium

gibt bekannt : Das Linienschiff „ Suffren " ( 12730 Tonnen)
das am 24 . November nach dem Orient abgegangen
oar , ist nicht angekommen . Es wird für verloren ge¬
halten. Die Besatzung des „Suffren " betrug 18 Offiziere,
700 Mann.

Amtlicher deutscher Abendbericht.
Berlin,  8 . Dez ., abends . (W . B . Amtlich .)
Keine besonderen Ereignisse im Westen und Osten.
In Rumänien gewann die Verfolgung Raum.

Das E <lfsdienst -Gesetz.
Der Wortlaut des Gesetzes.

K 1. Jeder männliche Deutsche vom vollendeten
17. bis zum vollendeten 60 . Lebensjahre ist, soweit er
nicht zum Dienste in der bewaffne en Macht einberusen
ist, zum vaterländischen Hil 'svienst während des Krie¬
ges verpflichtet.

§ 2 . Als im vaterläudi chen Hilfsdienst tätig gel¬
ten alle Personen , die bei Behörden , behördlichen Ein¬
richtungen , in der Kriegsindustrie , in der Land - und
Forstwirtschaft in der Krankenpflege , in krckgswi .tschack-
lichen Organisationen jeder Art oder in sonstigen Be¬
rufen oder Betrieben die für Zwecke der Kriegführung
oder der Polksversorgung unmittelbar oder unteilbar
Bedeutung haben , beschäftigt sind soweit die Zahl die-

gibt sichjer  Personen das Bedürfnis nicht übersteigt.
, wem
erreich in

ie auch waren , dürfen aus diesem Berufe nicht zum
in Per Ueberwe sung in eine andere Beschäftigung

Hiifsdienstpsiichtige , die vor dem 1 . August 1916
e .nem land - und forstwirtschast ichen Betriebe tätig

Zwecke der
im vater¬

ländischen Hilfsdienst herausgezogen tverden.
3 . Dir Leckcmg des vaterländischen Hilfsdienstes

liegt dem beim Königlich Preußischen Kriegsministerium
errichteten Kriegsamt ob.

^ .J 8 4 . Ueber dir Frage , ob und in welchem Uw«
on Gel! fange die Zahl der bei einer Behörde beschäst gten Per-
lletdt . sl sonen das Bedürfnis übersteigt , entscheidet die zustün-
ielbsloei dige Re chs- oder Landeszentralbehörde im Einverneh-
ich diü men mit dem Krieasamie . Uebcr die Frage was als
llen mi bebördliche Etnr cht ng anzusehen ist, sowie ob und in
Plivil » welchem Umfange die Zahl der bei einer solchen be-

oüide . Mstigten Personen das Bedürfnis übersteigt , entschei-
— bei das Krtrgsamt nach Benehmen mit der zuständigen

Reichs- oder Landeszentralbehörde.
. - . Im übrigen entscheiden über die Frage , ob ein

Beruf pder Betrieb im Sinne des 8 2 Bedeutung hat
00 Ach sowie ob und in welchem Umfange die Zahl der in

worbe einem Beruf , einer Organisation oder einem Betriebe
Gemeind tätigen Personen das Bedürfnis übersteigt , Ausschüsse.
Kriege , die für den Bezirk jedes Stellvertretenden Generalkom-
u bade » mandos oder für Te le des Bezirks zu bilden sind,
wallum 8 5 . Jeder Ausschuß ( 8 4. Abs . 2) besteht aus

,gl einem Offizier als Vorsitzenden , zwei höheren Staats-
^ beamten , von denen einer der Gewerbeaufsicht ange-

hören soll , sowie aus ie zwei Vertretern der Arbe 't-
geber und der Arbetnehmer . Den Off zier , sowie die
Vertreter der Arbeckgeber und der Arbeitnehmer bestellt
das Kriegsamt , in Bayern , Sachsen und Württemberg
das Kr 'egsministerium , dem in diesen Bundesstaaten
auch im übrigen der Vollzug des Gesetzes im Einver¬
nehmen mit dem Krieasamie zukommt . Die höheren
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gffStaatsbeamten beruft die Landeszentralbehörde oder die
on ihr zu bestimmende Behörde . Erstreckt sich der Be-

nänischeifstrk eines Stellvertretenden Generalkommandos aus die
mmmJi ®eMete mehrerer Bundesstaaten , so werden die Beam-

len von den zuständiaen Behörden dieckr Bundesstaaten
berufen ; bei den EntlcheiduNaen des Ausschusses wirken
die Beamten des Bundesstaates mit , dem der Betrieb,
»ie Organisation oder der Berufsausübende angehört.

8 6 . Geaen die Entscheidung des Ausschusies ( 8 4
Abs. 2) findet Beschwerde an die beim Kriegsamt ein-
ureichende Zentralstecke sta 1 die aus zwei Offizieren
»es Kriegsamies , von denen der e'ne den Vorsitz führt,
zwei vom Re -chskanzler ernannten Beamten und einem
von der Zentralbehörde des Bundesstaates zu ernennen¬
den Beamten , dem der Be rieb , die Organickt ' on oder
der Beruiausübende angehört , sowie ie einem Vesteter
der Arbeitgeber und der Arbetnehmer besteht ; für die
Befleckung die ' er Ver re er gilt 8 5 Abs . 2 Werden
Marmeintereflen berührt , so ist einer der Offiziere vom
Reichs-Marineamt zu bestellen . Bei Beschwerden ae ' en
Entscheidungen bayer scher, sächsischer oder württembergi-
scher Ausschüsse ist einer der Offtftere von dem Krckgs-
tniniflerium des bet ' i ' i 1?n Bundesstaat 's zu bestellen.

8 7 . Tie nicht im Sinne des 8 2 bekchc-ft "len
hilfsdienstpflichiiaen können iederze ' t zum vaterländischen
Hilfsdienst keranaezogen werden.

Die Heranzckhung erwl 1 in der Re -el zunächst durch
eine Aufforderung zur sreiwil ' iaen Meldung , die das
stri "asamt oder e' ne durch Vermittlung der Landesren-
kolckhörde zu bestimmende Stecke eckäßt . Wird dieser
Aufforderung nicht in ausreichendem Maße entsprochen
so wird der einze 'ne Hi fsdienstpflichtige durch beson¬
dere schriftiebe Aufforderung eines Ausschußes heran-
-tezogen, der in der Reael für jeden Beürk einer Ersaü-
kommi'sion zu bilden ist und aus e' nem Os 'i ier als
Vorsitzenden , einem höheren Beamten und ck zwei Per¬
ke ern der Arbe treber und Arbeitnehmer besteht . Bei
Stimmenaleichhe t gibt die Stimme des Vorsitzendenden
Ausschlag . Für die Besteckung des Os ift -rs , sowie der
Vertreter der Arbeckgeber und der Ar 'ieitnebmer gilt 8 5
Satz 2 ; den hö »eren Beamten berück die Landeszertral-
behörde oder die von ihr zu bestimmende Behörde.
‘ Jeder , dem die besondere schriftliche Aufforderung

zugegangen ist, hat bei einer der nach 8 2 in Frage
kommenden Stellen Arbe 1 zu suchen. Soweit hierdurch
«ine Beschäftigung binnen zwei Wochen nach Zustellung
ber Aufforderung nicht herbeigeführt wird , findet die
Ueberweisung zu einer Beschäftigung durch den Aus-
Ichuß statt.

Ueber Beschwerden gegen die Ueberweisung entschei-
det der bei dem Gtrllv ^rtrriende « Generalkommando ge-

bildete ' Ausschuß ( § l  Abs . 2) . Die Beschwerde Hai keme i
auffchiebende Wirkung.

8 8 . Bei der Ueberweisung Zur Beschäs igung ist
auf das Lebensalter , die Familienverhältnisse , den
Wohnort und die Gesundheit sowie aus die bisherige
Tätigkeck des Hilfsdcknstpflichi ' gen nach Möglichkeit Rück¬
sicht zu nehmen ; desgleichen ist zu prüfen , ob der in
Aussicht gefielt e Arbe ' tslohn dem Beschäftigten und
etwa zu versorgenden Angehörigen ausreichenden Un¬
terhack ermöglicht.

8 9 . Niemand dar ; eigen Hilfsdi .'nstpflichtigen in
Beschäftigung nehmen , der bei einer der im 8 2 be-
zeichneten St ilen beschäs igt ist oder in den letzten zwei
Wochen beschäftigt gewesen ist, sosern der Hiissdienst-
pstichtige nicht eine Bescheinigung seines letzten Arbeit¬
gebers darüber beibringt , daß er dck Beschäftigung mit
dessen Zustimmung ausgegeben hat.

Weigert sich der Arbeitgeber , die von dem Hilss-
dienstpflichtigen beantragte Bescheinigung auszustellen , so
steht diesem die Beschwerde an einen Ausschuß zu , der
in der Regel für jeden Bezirk einer Ersatzkommission
zu bi den ist und aus einem Beauftragten des Kriegs - i
armes als Vorsitzenden , sowie aus je drei Vertretern
der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer besteht . Je zwei
dieser Vertreter sind ständig , die übrigen sind aus der
Berussgruppe zu entnehmen , welcher der beieiligte
Hilssdienstpflichtrge angehört . Erkennt der tzinsschuß nach
Untersuchung des Faltes an , daß ein wich iger Grund
für das Ausscheiden , vorliegt , so stellt er eine Beschei¬
nigung aus , die in Ihrer Wirkung die Bescheinigung ,
des Arbeitgebers ecsetzt.

Als wichtiger Grund soll rnsbe ' ondere eine ange¬
messene Verbesserung der Arbeitsbedingungen im Vater-
ländischen Hilfsdienste gelten

8 10 . Die Anweisung für das Verfahren bei den
in 8 4 Abs . 2, 8 7 Abs . 2, 8 9 Abs . 2 bezeichneten
Ausschä '.en erläßt das Kr 'egsamt.

Für die Berufung der Vertreter der Arbe ' tgeber
und der Arbeitnehmer in die Ausschüsse (Paragraphen
5, 6, 8 7 Abs . 2 , 8 9 Abs . 2) durch das Kriegsamt
sind Vorschlagslisten Wirtschaft icher Org « risatzonen de,
Arbeckgeber und der Arbe tnehmer einzuholen.

Soweit zur Wahrnehmung der Obliegenheiten de,
in 8 9 Abs . 2 bezeichne en Ausschüsse bereits ähnlich«
Ausschüsse (Kriegsausschüsse usw .) bestehen , können ft«
mit Zustimmung des Kriegsamies an d e Stecke iene,
Ausschüsse treten.

8 11 - In allen für den vaterkändischen Hilfs¬
dienst täglichen Beirieben , für die Titel 7 der Ge-
Werbeordnung gilt und in denen in der Regel minde¬
stens fünfzig Arbei er beschäs igt werden » müssen stän-
dige Arbe terausschüsse bestehen.

Soweit für solche Betriebe ständige Arbeiteraus¬
schüsse nach 8 134h der Gewerbeordnung oder nach den
Berggesetzen nicht bestehen , sind sie zu errichten . Die
Mitglieder dieser Arbei erausschüsse werden von den
volljährigen Arbeitern des Betriebes oder der Be¬
triebsabteilung aus ihrer Milte in unmit .elbarer und
geheimer Wahl nach den Grundsätzen der Verhältnis¬
wahl gewählt . Das Nähere bestimmt die Landeszen¬
tralbehörde.

Nach denselben -Grundsätzen und mit den gleichen
Befugniffen sind in Beirieben der im Abs . 1 bezetch-
neien Art mck mehr als fünfzig nach dem Verstche-
rungsgefetze für Angeste Ite versicherungspflichtigen An¬
gestellten besondere Ausschüsse (Angestelltenausschüssej
für d eck Angestel ten zu errichten.

8 12 . Dem Arbei erausschusse liegt ob , das gute
Einvernehmen innerhalb der Arbe terschaf !. des Betriebs
und zwischen der Arbeiterschaft und dem Arbeckgeber zu
fördern . Er hat Anträge , Wünsche und Beschwerden der
Arbeiterschaft , die sich auf die Betriebseinrichtnnqen , die
Lohn - und sonstigen Arbecksverhaltccksse des Betriebs
und se' ner Wohliahrtsemrichtungen beziehen , zur Kennt¬
nis des Unternehmers zu bringen und sich darüber zu
äußern.

Auf Ver 'angen von rnindestens einem Viertel der i
Mitglieder des Arbe terausschusses muß eine Sitzung an¬
beraumt und der beantragte Beraiungsgegenstcmd aus
die Tagesordnung ^ gefetzt werden.

8 13 . Kommt in einem Betriebe der im 8 11 be-
zeichncten Art bei Streck gkeiten über die Lohn - oder
sonstigen Arbe tsbedingungen eine Einigung zwischen
dem Arbeck ' eber und dem Arbeckerausschusfe nicht zu¬
stande , so kann , wenn nicht beide Teile ein Gewerbege-
richt, ein Berggewerbeaericht , ein Einignngsamt einer
Innung oder ein Kaufmannsgerichi als Einignngsamt
anrufen , vo-n jedem Teile der im 8 9 Abs . 2 bezeich¬
ne e Ausschuß als Schlichtungsstelle angerusen werden.
In diesem Falle f nden dck Paragraphen 66 , 68 bis
73 des Gewerbegerichisgesetzes ent 'prechende Anwen¬
dung mit der Maßgabe , daß e n Schiedsspruch auch dann
abzugeben ist, wenn einer der beiden Teile nicht er-
scheint oder nicht verhandelt , sowie daß Personen , die
an der einzelnen Strecksache als Arbeitgeber oder als
Mitg ied des Arbeckerausschusses betei ' igt gewesen sind,
bei dem Schieds -pruch nicht mitwirckn dürfen.

Besteht in einem für den vaterländischen Hilfsdienst
tät gen Betrieb für den Titel 7 der Gewerbeordnung
g li ein ständiger Arbei erausschuß weder nach der
Gewerbeordnung oder den Berggesetzen noch nach 8 11
Abs . 2 oder Abs . 3 dieses Gecktzes, so kann bei Strei-
ig,ecken zwischen der Arbeiterschaft und dem Arbeit¬

geber über die Lohn - oder sonstigen Arbeitsbedingun-
gen der im 8 9 Abs . 2 bezeichnete Ausschuß ack Schlich¬
tungsstecke angerufen werden ; das Gleiche gilt sür die
landwirtschaftlichen Betriebe . Die Bestimmungen des
Abs . 1 Satz 2 gecken en sprechend.

Unterwirft sich der Arbeitgeber dem Schiedssprüche
nicht , so ist den be ei igien Arbecknehmern auf ihr - Ver-
-langen die zum Aufgeben der Arbeit berechtigende Be¬
scheinigung ( 8 9) zu er e len . Unterwerfen sich die Ar-
becknehmer dem Schiedssprüche nicht, so d»rf ihnen aus
der dem Schiedssprüche zugrunde liegenden Veranlassung
die Bescheinigung nicht erte lt werden.

8 14 . Den im vaterländischen Hilfsdienst beschäf¬
tigten Personen darf die Ausübung des ihnen gesetzlich
zustehenden Vereins - und Verfcmrmlnngsrechtes nicht be¬
schränkt werden.

8 15 . Für die industr ellen Betriebe der Heeres¬
und Marineverwaitung sind durch die zuständigen Dienst¬
behörden Vorschriften im Sinne der Paragraphen 11
bis 13 zu er assen.

8 16 . Die auf Grund dieses Gesetzes der Land¬
wirtschaft überwiesenen gewerblichen Ärbecker unckr ie-
^en nicht den landesgecküftchen Bestimmunaen über das

csejmve . - -
8 17 . Dck durch öffentliche Bekanntmachung oder

unmit .elbare Anfcage des Kriegsamies oder der Aus¬
schüsse erforderten Auskünfte über Beschästigungs - und
Arbeitsfragen , sowie über Lohn - und Betriebsverhält-
nisse sind zu erteilen.

Das Kriegsamt ist befugt , den Betrieb durch einen
Beaus .ragten einsehen zu lassen.

8 18 . Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer
dieser Strafen oder mit Haft wird bestraft:

1. wer der aus Grund des 8 7 Abs . 3 angeordne¬
ten Ueberweisung zu einer Beschäs .igung nicht nach¬
kommt oder sich ohne dringenden Grund beharrlich wei-
gert , die ihm zugewiefene Arbeit zu verrichten;

2 . wer der Vorschrift im 8 9 Abs . 1 zuwider einen
Arbet .r beschäst igt;

3 . wer die im 8 17 vorgesehene Auskunft inner¬
halb der festgesetzten Frist nicht ertei l oder bei der
Auskunsterteilung wissentlich unwahre oder unvollstän¬
dige Angaben macht.

8 19 . Der BMdesrat erläßt die zur Ausführung
dieses Gefetzes^ LMderlichen Bestimmungen ; allgemeine
Verordnungen Mvursen der Zustimmung eines vom
Reichstag aus seiner Mi te gewählten Ausschusses von
15 Mitgliedern.

Das Kriegsamt ist verpflichtet den Ausschuß über
alle wichtigen Vorgänge aus dem Laufenden zu halten,
ihm auf Verlangen Auskunft zu geben , sein« Vor-
schlage entgegenzunehmen und vor Erlaß wichtiger An¬
ordnungen allgemeiner Art seine Meinungsäußeruna ein-
zuholen.

Der Ausschuß ist zum Zusammentrift während der
Unterbrechung der Verhandlungen des Reichstages be-
recht gt.

Der Bundesrat kann Zuwiaerhandlangen gegen die
Ausführungsbestimnlungen mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit
einer dieser Sftafen oder mit Hast bedrohen.

8 20 . Das Gefetz iriit mit dem Tr »ge der Ver-
kündung in llraft . Der Bundesrat bestimmt den Zeck-
punkt des Außerkraittre ens ; macht er von dieser Be¬
fugnis binnen eines Monats nach Friedensschlnß mit
den europäischen Großmächten keinen Gebrauch , so teilt
das Gesetz außer Kraft.

Urkundlich usw. -
Gegeben usw.

Berlin,  den 2 . Dezeurber 191 « .
■'UM

Ser tieuttae TanesberW.
(W B . Amtlich)

Großes Kauptquarlter , 9 . Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
. .. .. . .. . . . .. I

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht von Bayern.

Im Sommegebiet war zu einzelnen Sunden der
Gefchiihkampf heftig . Nachls gegen unsere Stellungen
bei La Transloy vorgehende starke Patrouillen wurden
durch Feuer lund Nahkamps vertrieben . Eine Anzahl
Australier blieb dabei in unserer Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich des Narocz -Sees in der Skoryenge griffen
nach Feueroorbereitung mehrere russische Kompagnien
vergeblich unsere Stellungen an.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.

^Zwischen Kirlibaba und Bistriz - Tal setzte der Russe
gestern starke Angriffe an . Zunächst scheiterten sie ver»
lustretch in unserem Feuer.

Balkankriegsschauplatz.

Front des Generalseldmarschalls von Mackensen.

Nördlich von Dornawalra verlorener Boden wurde
vom Angreifer teuer erkauft . Auch bei in der Haupt¬
sache fehtgeschlagenen Angriffen südlich des Trotosul-
lates errang der Russe bet erheblichem Kräfteverbrauch
nur geringe öriliche Erfolge . m

Der linke Flügel der 9 . Armee hat die rumänische
Divisionen , die von den Pässen nordöstlich von Stnala
sich nach Südosten durchzuschlagen versuchten , aufgerieben.
Mehrere tausend Mann wurden gefangen , viele Geschütze
erbeutet.

Bor dem rechten Armeeflügel und vor der rasch
vordrtngenden Donauarmee ist der Feind in vollem
Rückzüge.

Seil dem 1. Dezember hat der Rumäne an die beiden
Armeen , soweit die zunächst flüchtige Aufräumung der
Schlachrfelder um Bukarest ergab , über 70 oOO Mann , 184
Gejchütze, 120 Maschinengewehre verloren . Die Höhe der
Zahlen läßt einen klaren Rückschluß auf die Gcötze des
Erfolges der verbündeten Trnppen zu und zeigt den Grad
ber Auflösung des rumänischen Heeres , dessen Verluste an
Toten und Verwundeten zur Gefangenenzaht im Verhältnis
stehen . Die Beute an Feldgeräi und Kriegsmaterial ist
unübersehbar.

_ V #
Mazedonische Front.

Aus den Höhenstellungen nördlich von Monstir und
nordöstlich von Paralovo lag starkes Artilleriefeuer , dem
leicht abgewiesene Angriffe im Cernabogen folgte.

Oestltch des oberen Tahino - Sees schlugen bulgarische
Vorposten eine englische Kompagnie zurück . -

Der Erste Generalquartiermeister : Jß u 5 e n b o r f f.
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„Wenn die Kanonen nicht mehr dröhnen."
Wie wird es sein, wenn die Kanonen nicht mehr

dröhnen ? So fragt Friedrich Naumann  in der
Hilfe". Aus der Reche seiner Antworten au, dir,e

Frage sei hier hervorgehoben, was er über Fami ien-
und Arbeitsverhältnisse nach dem Kriege sagt:

„Wir werden gegenseitig miteinander Geduld haben
müssen» die heimkehrenden Streiter und die Daheimge¬
bliebenen. Cs muß uns deutlich sein, daß weder Ehe-
garten noch sonstige Angehörige bange Zeit m vol rg
verschiedener Lebenslage sich ausha>lteu können, oan '.
daß davon Folgen bemerkbar sind. Wenn die F r a u
zwei Jahre die Wirtschaft allein hat führen müssen, r,t
sie nicht mehr so gewohnt zu fragen wie vorher . Wenn
Kinder  zwei Jahre weiter gewachsen sind, ohne daß
der Vater dabei war , so sind sie nicht mehr dreselben
geblieben. Auch hat sich in Haushalt , Tagesordnung.
Wirtschaftsführung , Kundschaft vrel anders gestaltet.
Kommt nun der Mann  rmch Hause, so wrrd er rm.
Güte umfangen , aber in gewissem Mne ist «r mcht so-
fort nötig , weil es so lange auch ohneihn hat gê en
müssen. Das aber ist nur die eine Seite der Sache
denn gleichze.tig haben die Männer da draußen rn lau¬
gen Tagen und Nächten sich ausgedacht, mcht nur wre
schön die Heimkehr fein soll, sondern auch, wre sw von
jetzt an ihr Leben angre .fen wollen . Gerade die Beiten
kehren Voraussicht.ich mit Aenderungsplanen Herrn ung
sind gewöhnt , daß alles militärisch zugehl, ^.a sie viel
gehorchen mußten , sangen sie leicht an zu kommandre-
ren . Vorsicht ist beiderseitig nötig , damit der Fr .ede
überall froh und friedlich beginne.

Und so kann mait von allen Familien - und Ar-
beitiZverhäitnisfen reden. Gersde die Arbestsverhältnrge
können nach dem Kriege zunächst schwierig fern, wenn
Unternehmer und Arbeiter als Kameraden hermkehren.
den Uebergang vom Feldlager zur Fabrik mcht sofort
finden . Es muß überall nach dieseur Krieg ein stärke¬
rer sozialer Geist wehen, und Soldaten mit der Mt .r-
tärauszeichnung wollen mit Recht als Burger geachtet
sein, aber Ordnung muß auch sein, und zwar eme an¬
dere Art als beim Mftftär . und die gleichmäßige, Re¬
gelmäßigkeit der Industrie . Nimmt man nun hinzu,
daß in verschiedenen Ar bestszweigen der volle Aroe ts-
betrieb vielleicht erst mehrere Monate nach Friedens¬
schluß einsetzen kann, daß vielfach inzwrjchen Frauen
und' Jugend .iche sich in Arbeitssteilen über Erwarten
bewährt haben, dann ist es wohl nicht ganz ubersim-
sig schon jetzt alle Beieil :o en zu bst!-" , sich aus eine
gewisse Eingewöhnungszeit vorzubere.ten ._ __

Die Zuckerversorgung
im Jahre 1917.

Amtlich wird mitgeteilt : Für die Zuckerversorgrmg
des Wi t 'ckastsmbr-s 1917—18 sind durch Bundesrats-

verorvnMg vom 2. Deseckbek T9TB ÜT MJ geWUcheü
Grundlagen geschaffen worden . Dre Festlegung der Be¬
stimmungen war dringlich, da gerade letzt die Land¬
wirte sich über den Anbau von Zuckerrübe« für 1917
entscheiden und die Fabriken die Verträge schl egen.

Ziel der Regelung ist, den Anbau nicht nur ans der
jetzt-en Höhe zu halten , sondern, wenn irgend mög¬
lich/ den Anbau darüber hinaus zu steigern. Das rst
notwendig für die Ernährung des Volkes, wre auch für
den Bedarf des Heeres. Zur Förde r u n g des R u-
benanbaues  ist dacher auf dringenden Wunsch der
Rübenbauer die zur Rückgabe an sie frei gegebene Menge
von nassen und trockenen Schnitzeln für 1917—18 um
volle 10 Prozent auf 85 Prozent  e r hü  h t wor¬
den Außerdem dürfen ihnen künftig entsprechend rhren
Rübentieferungen 10 Prozent der Rohzuckermemsie zu-
rückgegeben werden. Da bekannt ich beim Rübenbau
ein besonders großer Aufwand an Arbeitskräften und
Bodennährstoffen notwendig ist, wird dem Rübenbau
durch Zuweisung von Arbeitern , besonders von Kriegs¬
gefangenen, ferner durch eine Sonderzuteilung künst¬
lichen Düngers jede mögliche Produttionserlerchterung
gewährt werden. „

Bei solchen Vorbedingungen konnte eine Erhöhung
des Zuckerrübenpreises aus 3 Mark, wie sie von Inte¬
ressenten angeregt war , nicht als gerechtfertigt erschei¬
nen: nach vielfachen Erörterungen mit Sachverständigen
ist vielmehr ein gesetzlicher Mindestpreis von 2 Mark
als ausreichend aber auch als unbedingt erforderlich
erachtet worden, um den Rübenbau nicht nur der gün-
stigst wirtschaftenden Gegenden auf der jetzigen Höhe zu
halten . Aus der Grundlage dieses Rübenpre .ses ist der
Roh '.uckerprcis zum Herbst 1917 festgesetzt worcen , da¬
bei ist der den Fabrikanten für die Verarbeitung zu¬
kommende Betrag auf der Höhe des Vorjahres gehal¬
ten Der R 0 h z u cke r p r c i s steht damit noch wen
unter den Preisen der feindlichen Länder . Dasselbe gi st
vom Verbrauchszuckerpreis.  Trotzdem muß
dister im Interesse der Bevölkerung so niedrig als mög-
l ch gehalten werden . Im lausenden Jahr , wo bekannt¬
lich der Rohzuckerpreis gegenüber dem Vorjahr erhörst
werden mußte, um für den Rübenbau einen einigerma¬
ßen ausre chenden Umfang zu erreichen, ist eine Preis-
erhöhuna für den Mundzucker dadurch vermieden wor¬
den, daß der vom Heer und der Industrie gebrauchte
Zucker etwas über dem Durchschnittspreis, der Mund¬
zucker aber en.sprechend unter dem Turchschnitispreis
verkauft wird . Auch für den Herbst 1917 wird von den
zuständigen Stellen ins Auge gefaßt e ne erhebliche Er¬
höhung des Mundzuckerpre.ses aus diesem Wege zu ver¬
meiden. Eine genaue Entscheidung kann natürlich erst
im nächsten Sommer vor der neuen Ernte erfolgen,
wenn Erzeugung und Bedarf einigermaßen feststet,en

Jur Tagesgeschichte. -
Ministerwechsel in Bayern.

(zf.) München,  8 . Dez. Die „Augsburger Post,
zetung " bestätigt, daß der Rücktritt der beiden Minister
Frhr . von Soden und Frhr . v. Kreß durch Meinungs¬
verschiedenheiten, die in der Frage der Lebensmit¬
telversorgung  bestanden , veranlaßt worden ist.
Auch einige der übrigen Ministerkollegen verträten den
Standpunkt , daß angesichts der Schwierigkeiten in der
Versorgung der Städte eine größere Berücksichtigungder
Konsumentenbedürfniffe notwendig sei. Der extremste
Vertreter dieser Anschauungen sei Kriegsminister v. Kreß
gewesen, der kraft der durch däs Kriegszustandsgesetz
ihm zugefallenen Machtbefugnisse ein scharfes Vorgehen
zugunsten der Verbraucher vertreten halbe. Die dadurch
entstandenen Gegensätze hätten sich nicht überbrücken las¬
sen, weshalb beide Minister ihr Abschiedsgesuch einge¬
reicht hätten.

Vermischtes.
Verdächtiges Suppenpulver . Dem Nährungs,urt

lel-Untersuchungsamt an der Universität Jena
werden häufig Proben von Nahrungsersatzmitteln über¬
sandt . So übergab auch ein Geschäftsmann dem Amt
eine Probe Suppenpulver zur Untersuchung, dessen Gütr
er für recht zweifelhaft hielt . Dies hatte der Geschäfts-
mann seinem Lieferanten geschrieben und um Zurück-
nähme der Ware ersucht. Darauf ging folgende Antwort
ein: Ihre Karte erhalten und tut mich der Inhalt seh,
berühren , wenn Ihre Kundschaft die Suppen nicht
Schmecken dann müssen Sie Schweinebraten geben, vor
allen ist die Suppe Nahrhaft und nicht Chemisch rein
Natur Produkt und alle Suppen müssen durch Extrak,
verbessert werden, doch scheinen die Frauen bloß Essen
zu können aber nicht Kochen. Retour nehmen ist aus-
geschlossen. Lassen Sie mich mit allen weiteren geschr.e-
benen in Ruhe . — Stil und Rechtschreibung dieses Brie¬
fes zeigen mit erschreckender Deutlichkeit, was für Ele-
mente der Krieg uns in die Nahrungsmistel -Chemie
eingeführt hat . Größte Vorsicht erscheint zunehmend
mehr allen Erzeugnissen gegenüber geboten

i rm >

Humoristisches
»Auch ein Beweis.  Kontoristin (zum Prin¬

zipal) : „Ich möchte bitten, Herr Lehmann, daß ich den
Posten von Fräulein Mayer bekomme, wenn sie herra-
tet." — Prinzipal : „Wi l denn Fräulein Mayer Herr«.
<en? Das ist mir ja vollkommen neu!" — Kontoristin:
„Gesagt hat sie noch nichts davon , aber sie hat sich
schon zweimal erkundigt, wie — Heringssalat zuberer.
tet wird !"

Fsi[■hü  rsn®®m \* ü in fiim®
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Unseren innigsten Dank
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sagen wir allen Denen , [welche uns an unserem 25-
jährigen Ehejubiläumstage so herzlich beglückwünschten.
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Wilhelm Lehr II . und Frau . B

Schierstein , den 9. Dezember 1916.
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Eine Jauchenpumpe,
diverse gut erhaltene
Kleidungsstücke, darunter
Herren-Winteriiberzieher,
Damen -Kostüme und 1
Paar neue schwere I » .
Lederstiefels preiswert zu
verkausen.

Zu erfragen in der Expedition.

mciü-Eitikm

Ein gebrauchter, noch gut er¬
haltenerLeitewagen
zu Kausen gesucht.

P . Baum , Zeilstr, 13.

in jeder Ausführung liefert prompt
Druckerei 48 . Probft.

Junge, fette
SW

und prima Gänsefedern empfies
H. Seipel Rheinstr I« . I

OJandfabrpiän«
zu 5 Pfg das Stückz« haben
in dev Gxdition

Arbeiterinnen
•* *  Nova

Vertriebsgesellschastm. b. £>.

Verloren
1 Schlüssel Gegen Belohnun

abzugeben in der Expedition

vmtgeltl.Besorgung
von

Rezepten , Drogen un
Handverkaufsartikeln

aus der Hofapotheke Biebrich, dur
Jakob W - ih , Zeilstr . 8.

Sonn jag bis 7 Uhr abends geöffnet.

Moderne Herren-, Jünglings- u. Knaben-Kleidung
FÜR HERBST U. WINTER

Infolge frühzeitig gemachten Stoff, und Futter -Einkäufen bringen wir in bewährten ttnaiitäten grosse Auswahl.

Herren -Ulster ■ Paletots » Anzüge ■ Loden-Mäntel und Pelerinen » Jagd -Anzüge
Loden-Joppen . Hosen . -Westen . Pelz-Mäntel - Gummi-Mäntel . Wetter -Kleidung.

Reiche Auswahl und reizende Neuheiten in Knabenkleidung lagernd.

R
Damit die Weihnachts -Eiukäufe ohne Umstände erleügt werden können , empfehlen wir unseren Terehrten Kunden, die

abgcstempelten Bezugscheine mitzubringen . Bezugscheine werden auch bei uns zum Abstempeln ausgestellt.

Militär-Artikel ohne Bezugsschein 'erhältlich 1
Anfertigung ; von Uniformen nnd Zivilkleidnng ; nach Mas ».

SCHEUER& PLAUT, MAINZ schusterst™».


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

